
ıst ıiıne „Irele”, der Gesetzlichkeit und dem starren Traditionalismus entzogene 'Ireue.,
S1e gründet ın der Treiheit, die T1SIUS gebrac! hat Dıe cAhrıisilıche Gemeinde muß es
Cun, den Splelraum erhalten, ın dem diese Irele Ireue en ann. S1e ann und muß
auch feststellen, daß nglaube und Untreue diese der jene Ehe tatsäcl  1CH zerbrochen
un! geschieden en S1e muß auch ann der Anwalt der Treıhel Se1iN un „darf esu
Gebot nıch als ecC| gläubigen TI1Sien aufzwingen, deren Ehe zerbrochen wurde“ (76)
„Die Ireue des T1istien ist \ CO Tod eireıle Ireue“”, uch VO Tode, der ın einer Qe-
schıiedenen Ehe besteht ott Dberaubt den T1ı1sien „nıcht wieder durch e1Nn sogenannies
unauflösliches Eheband seiner Freiheit!“ (90 ordert en Verzicht auf „re  iıch-
spekulatiıve chlagworte wıe ‚Unauflösl:ı  keit usSswW., amı die Diskussion Fhe und
En  eldun ndlıch wieder duSs ihrem Bannkreis ausbrechen könne (85) Er Tragt, ob der
Begriff „Unauf{flöslichkeit“” überhaupt 1n anthropologischen Erorterungen und ob „INan
in nıcht lieber Iür die Chemie Teservieren“ So (78) on d1ese wenigen Hiınwelse
auf Darlegungen und Formulieren erwecken den ındruci VO  i Unverständnis und
Aversion gegenüber kirchenrechtlichen spekten und Ordnungen der Ehe Das kirchlıche
Recht sSe1 azu da, „den Raum des Lebens der christlı  en Brüder \ dem och andauern-
den Zugrif{f des eizten Feindes (1 Kor 9,206), des odes, schützen. Es muß die irele
1lıeue der christli  en ule wW1e der Kirche selbst schutzen“ 100) Was el das? Ist
nıcht Aufgabe des kırchlichen Rechtes, die Ehe der Ireue b1ıs FAUE 'Tode willen, die
Jesus gewollt hat, durch rdnungen und Grenzen schützen, die letztlıch eben doch den
betroifenen Eheleuten AAn ejle sein ollen Ist derjenıge N1G mehr „Irel 1n SEeINeEeT
TIreue, der sich die VO  - der iırche gelehrte Uun:! rechtlıch gestuützie nauflösli  kel
gebunden wel. Kkann keine „frele 1586 selınem hepartner mehr aufbringen?
die exegetischen Ergebnisse zutreifen, muß die achwissenschaft beurteıilen. g1ıbt selbst

daß ein1ıge exegetische un! überlieferungsgeschichtliche „Divergenzen“” bei anderen
Autoren gıbt (109 Bedauerlich ist, daß der ulioOrTr Se1INeE Deutung nıcht 1n eZzug UB

theologischen Diskussion un: ZUTLI kircl  ıchen Lehraussage ber dlie Unauflösli  kei Mag
der Exeget sıch ın Se1INEeT Wissens:  aft uch „heraushalten  — eine Veröffentlichung, die dıe
bıblıschen Befunde darauf befragt, W dS$S S1e u15 eute (77 A ann deren
irchlicher Interpretatio und lehramtlichen uSsSdruci nıCcH vorbeiıgehen Der Leser dieses
WI1  1gen neutestamentliıchen Beitrages wird eachten mUuSssen, daß eben IDWBg e Yn
Te1llıd grundlegende Fragen behandelnder Beitrag ist, der durch andere, VT d em
dogmatisch-theologische un uch kirchenre:  tlıche, Trgänzt werden MUu. H.-J uller

GILHAUS, ermann: Der Mensch ın der Anklage. Buße Sünde Schuld Bufls-
cakrament. Freising 1972 Kyrios-Verlag. 40 sl KäTE) Sı
Hier wırd der egruübenswerte Versuch unternommen, die 1n unNnseren agen aku OF-
ene ußproblematı ın WIT.  1CH knapp-volkstümlı  er orm aufzugreifen un darzulegen
So wird ın Je einem Abschnitt gehandelt VO  \} un und Sündenbegriff, Schuld, Buß-
sakıament eute, dem Verhältnis VO Beıchte und Bußgottesdienst. Geschickt und hilfreich
ıst die Tukiur der einzelnen Abschnıitte: s1e enthalten nıcı 1LUI „Darlegungen”, sondern
jJeweils Lesehinweise für Schriıftlesungen und schließen mıiıt einem aturlı muß
manches ußerst UrTrZz ausfallen, HN hie und da Bezüglıch der „schweren üunde  M sind
die Aussagen eiwas unklar (vgl 17 miıt 32) Diıie etzten ZzZw el Seiten, LT Bußgeschl  te  —
1 Untertitel, entitauschen ebenfalls Freıilıch ann INada. nicht auch au{f ZzZwel Se1ten bringen,
Was an Il 1nNe Geschichte des Bußsakramentes. ber VO. kKkorinth AA Bußandacht
überzuleiten, ware e1n lärendes Wort atz GEeWESEIN, W as das eute elıehie un: hnungs-
lose Gerede VO  - der als „Desser” angesehenen, „Offentlichen und gemeinsamen Beichte 1n
der Urkirche” eirı Im übrıgen ber ist das uchleıiın eın fl1üssi1ig formulierter und
leicht lesbarer instle: In die Tage; daß Bußhaltung, ubwerke und ußgebe
Bußsakrament) 1n den notwendigen Gesamtbezug tellt, wird vielen Lesern helfen, ıne
willkommene Vertiefung ihres ewubiseins erlangen, Lippert

BAMBERG, Corona: Was Menschsein kostet. AÄAus der Erfahrung des frühchristlichen
Mönchtums gedeutet. Reihe Geist un Leben, Band Würzburg 1971 Echter Verlag
iın Gemeinschaft mit dem Verlag Katholisches Bibelwerk. 164 sl karts 13,50
Die Vf hat bereıits wiederholt Wra Bücher un! Artıkel bewiesen, daß S1e 1ges ZUI

spirıtuellen Situatlion hat, daß ihr Fragen egenuber die gültiıge un erhel-
lende Aussage Gebote el spricht S1e immer wieder dUuUsSs der monastischen Tradi-
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t’on heraus. Nun ist sicherlich, W1e der Rez iIrüher einmal In dieser Zeitschrl: gefordert hat
(Überlegungen ZUT un der kontemplativen en ın irche un! Welt W heute,
SC s 1970, 36—95d1, Des 4A7 D gerade 1ler 1Nne wıck Aufgabe Man wird Iso miıt
einiger ErTWartung dem Buch greifen, das den 1ıte un Untertitel „Was ensch-
seıin kostet. AÄus der Erfahrung des frühchristlichen Mon:  ums gedeutet”“. Solcherle1
Eırwarliung wird 1n dem vorliegenden Werk weitgehen: TI ULLE: WLl uch 1 folgenden die
lästige Rezensentenpflicht der Krıtık N1C ungelan bleiben darti Die einzelnen Kapitel
handeln jeweils ber E1 esiimmte mensci  ıche Haltung, ITWa * Der bDetiroififene
ensch; der entsagende ensch; der hellhörıge ensch; der ngefochtene ensch; der
unverdrossene ensch. Diese Inhaltsgliederung aßt bereits die Anlage des uches ahnen,
die Lektüre bestätigt 1l1er WITd n1ıC weniger unternommen als e1Ne Umsetzung
bestimmiter frühchristlich-mOönchischer Ideale, altungen un Forderungen „Ohne AD-
trıche ea der monastischen eruiun werden ıer QUuUsSs EeEINeEeT für die meilsten
spröden un! verkarsteten rel1gı0osen Überlieferungswelt geistliche un humane 1  ich-

nottun“ (T Wulf 1n derkeiten aufgedeck(t, die gerade dem eutigen T1sien
Einführung, 10) Dies ist das Programm, das Programm ist sehr Sinnvoll, und
1st vleliaci gelungen. Was die NIn ın einer bedachtsam — Meditalıven Weise uıund in einer
zuchLivollen Sprache vorlegt, ann schon das erstiandnıs dessen erscCc  ı1eben helfen, Wäas bel
manch zunaäachst Befremdlichem des frühen MoOon:  ums das „eigentlich Gemeinte un
Guültige  e Wäal. TEeLLC (und 1es uUuNnseTe Kritik): 1ın dieser Methode lauern uch eiahren.
Allzuleic! kann Falsches beschönigt werden, allzuleicht omMm das globale Eingeständnıis,

gäabe eben eini1ge geistesgeschichtliche un weltbildliche acken (Gnosis, Stoa, Neu-
platonismus). Der die globale Einsicht ist ja doch viel konkret bedrängender S1e el.
1Wa gibt bel Evagrıus ONIiIkus Schiefes, G ar Haäretisches? Wo liegen bel anderen
Vätern anthropologische Schiefheiten, zeigen sıch neurTotische Phänomene, sozlale
Bedingtheiten? Und olcherlei Fragen sollte NUu. wohlgemerkt, Nn1C einer „Demas-
kierung”“” des frühen OoNnchium dienen dieses ware achlich alsch un! relig1lös
maben! Neıin, g1Ng vielmehr eın präziseres „S1C eit non I1ld.  - moöchte ‚.Den
auch jeweils hören, W as z. B apatheia IUr unNns euie NLG sein darf, nıcht Z.U Se1in
braucht, weıl damals eben auch dus anderen Brunnen Wasser geschöpft wurde als QUS dem
Evangelium, und weil nicht jedes Wasser auf Dauer en pendet Dann ame vielleicht

och plastischer das 0S  are der monastischen Tadılon 2A0 euchten, das die
V{. mit großer Einfühlungsgabe Z.U' Sprechen bringt; 1eie darauf hinaus,
der önche I11U. WIT.  1CH den Monchen lernen; jeie darauf hinaus, Inspiration
des Evangeliums und 1eie menschliche eıshel un Erfahrung als das arkere 1n em
Zeitbedingten, weltbildlicl Verhafteten sehen. Man würde annn als Leser der Vf lieber
un: hne Vorbehalte gefolgt sein auf einem Weg, den unbedingt eschreiben qgılt,

dem S1e miıt vollem Recht inlädt, und dessen Gangbarkeit s1e beredt zeigen weiß.
Lippert

EGER, Josef Herz der Kirche? Kritische Betrachtungen ZU Ordensleben. Freiburg
10971: Seelsorge Verlag. 136 S, brosch., 71720,
AÄAus langjähriger Erfahrung 1ın der Seelsorge Ordensleuten heraus legt der Vf hiler

(11) nennt. ET meint 1eseinige Betrachtungen VOT, die bescheiden „VvOorkonziliar“”
Nnatiurlı nicht als eın Programm der eınen ampfruf, SsSondern als Feststellung, daß
Kirchenerneuerung nicht erst 1962 begonnen habe 111 einerseits kein Kompendium aus
der zahlreichen Ordensliteratur geben, andererseils 1n seIren doch den
Toblemen nıCH ausweichen verteidigt sıch eingangs e1Nn Wen1g den mÖdg-
lıchen Einwand, seiıne usführungen selen fast Z Gegenteil elnes Betrachtungsbuches
geworden (7) Was ann ın apiteln WwI1e Ordensgelübde und aufe, Pfingstgemeinde heute?,
Ordensgelübde als Weg DA reiheıit, Dienst der Gemeins  aft der irche (das miıt
Abkstand angste Kapıtel!) Überlegungen geboten wird, 1es sich flüssig, immer wlieder
geradezu spannend. Hs ann eiNe guie einer Erneuerung der Haltung SeIN; ın der
ständigen Konirontation zwischen geistlichem Vollzug UunNn! sehr onkretem Blıck 1n die
Praxis durite 1genar und Wert des uches lıegen Man mag theoretisch ler und
OTL Fragen en der Klärungen wunschen, WEl diese Kapıtel als geistliche Lesung
(wenn schon nicht als Betrachtung urchge wird darin jene lebendige Festigkeit bezeugt
finden, die Ordensleute eute Drauchen, un AQUuUSs der heraus S1e TST ın an gesetzt sind,
uch die T1lUSCH ohrende Reflexion da, die Situation erfordert, anzuselizen. Ein Buch
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